
Montag der ersten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Exodus 3, 1-6 
Mose weidete die Schafe und Ziegen seines 
Schwiegervaters Jitro, des Priesters von 
Midian. Eines Tages trieb er das Vieh über 
die Steppe hinaus und kam zum Gottesberg 
Horeb. Dort erschien ihm der Engel des 
Herrn in einer Flamme, die aus einem 
Dornbusch emporschlug. Er schaute hin: Da 
brannte der Dornbusch und verbrannte doch 
nicht. Mose sagte: Ich will dorthin gehen 
und mir die außergewöhnliche Erscheinung 
ansehen. Warum verbrennt denn der 
Dornbusch nicht?  
Als der Herr sah, daß Mose näher kam, um 
sich das anzusehen, rief Gott ihm aus dem 
Dornbusch zu: Mose, Mose! Er antwortete: 
Hier bin ich. Der Herr sagte: Komm nicht 
näher heran! Leg deine Schuhe ab; denn der 
Ort, wo du stehst, ist heiliger Boden. Dann 
fuhr er fort: Ich bin der Gott deines Vaters, 
der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der 
Gott Jakobs. Da verhüllte Mose sein 
Gesicht; denn er fürchtete sich, Gott 
anzuschauen.  
 
Das Buch Jesus Sirach 5, 8-15 
Vertrau nicht auf trügerische Schätze; sie 
nützen nichts am Tag des Zorns.  
Worfle nicht bei jedem Wind, und geh nicht 
auf jedem Pfad! Bleib fest bei deiner 
Überzeugung, eindeutig sei deine Rede. Sei 
schnell bereit zum Hören, aber bedächtig bei 
der Antwort! Nur wenn du imstande bist, 
antworte deinem Mitmenschen, wenn nicht, 
leg die Hand auf den Mund! Ehre und 
Schmach liegen in der Hand des Schwätzers, 
des Menschen Zunge ist sein Untergang. Laß 
dich nicht doppelzüngig nennen, und 
verleumde niemand mit deinen Worten! 
Denn für den Dieb ist Schande bestimmt, 
schlimme Schmach für den 
Doppelzüngigen. Im Kleinen wie im Großen 
handle nicht unrecht, sei nicht statt eines 
Freundes ein Feind!  
 
Joël 1, 13-20 
Legt Trauer an, und klagt, ihr Priester! 
Jammert, ihr Diener des Altars! Kommt, 

verbringt die Nacht im Trauergewand, ihr 
Diener meines Gottes! Denn Speiseopfer 
und Trankopfer bleiben dem Haus eures 
Gottes versagt. Ordnet ein heiliges Fasten 
an, ruft einen Gottesdienst aus! Versammelt 
die Ältesten und alle Bewohner des Landes 
beim Haus des Herrn, eures Gottes, und 
schreit zum Herrn: Weh, was für ein Tag! 
Denn der Tag des Herrn ist nahe; er kommt 
mit der Allgewalt des Allmächtigen. Vor 
unseren Augen wurde uns die Nahrung 
entrissen, aus dem Haus unseres Gottes sind 
Freude und Jubel verschwunden. Die Saat 
liegt vertrocknet unter den Schollen; die 
Scheunen sind verödet, die Speicher 
zerfallen; denn das Korn ist verdorrt. Wie 
brüllt das Vieh! Die Rinderherden irren 
umher, denn sie finden kein Futter; selbst die 
Schafherden leiden Not. Zu dir rufe ich, 
Herr; denn Feuer hat das Gras der Steppe 
gefressen, die Flammen haben alle Bäume 
der Felder verbrannt. Auch die wilden Tiere 
schreien lechzend zu dir; denn die Bäche 
sind vertrocknet, und Feuer hat das Gras der 
Steppe gefressen.  
 
Die Apostelgeschichte 8, 14-25 
Als die Apostel in Jerusalem hörten, daß 
Samarien das Wort Gottes angenommen 
hatte, schickten sie Petrus und Johannes 
dorthin. Diese zogen hinab und beteten für 
sie, sie möchten den Heiligen Geist 
empfangen. Denn er war noch auf keinen 
von ihnen herabgekommen; sie waren nur 
auf den Namen Jesu, des Herrn, getauft. 
Dann legten sie ihnen die Hände auf, und sie 
empfingen den Heiligen Geist.  
Als Simon sah, daß durch die 
Handauflegung der Apostel der Geist 
verliehen wurde, brachte er ihnen Geld und 
sagte: Gebt auch mir diese Macht, damit 
jeder, dem ich die Hände auflege, den 
Heiligen Geist empfängt. Petrus aber sagte 
zu ihm: Dein Silber fahre mit dir ins 
Verderben, wenn du meinst, die Gabe Gottes 
lasse sich für Geld kaufen. Du hast weder 
einen Anteil daran noch ein Recht darauf, 



denn dein Herz ist nicht aufrichtig vor Gott. 
Wende dich von deiner Bosheit ab, und bitte 
den Herrn; vielleicht wird dir dein Ansinnen 
vergeben. Denn ich sehe dich voll bitterer 
Galle und Bosheit. Da antwortete Simon: 
Betet ihr für mich zum Herrn, damit mich 
nichts von dem trifft, was ihr gesagt habt. 
Nachdem sie so das Wort des Herrn bezeugt 
und verkündet hatten, machten sie sich auf 
den Weg zurück nach Jerusalem und 
verkündeten in vielen Dörfern der Samariter 
das Evangelium.  
 
Der Brief an die Römer 12, 1-21 
Angesichts des Erbarmens Gottes ermahne 
ich euch, meine Brüder, euch selbst als 
lebendiges und heiliges Opfer darzubringen, 
das Gott gefällt; das ist für euch der wahre 
und angemessene Gottesdienst. Gleicht euch 
nicht dieser Welt an, sondern wandelt euch 
und erneuert euer Denken, damit ihr prüfen 
und erkennen könnt, was der Wille Gottes 
ist: was ihm gefällt, was gut und 
vollkommen ist.  
Aufgrund der Gnade, die mir gegeben ist, 
sage ich einem jeden von euch: Strebt nicht 
über das hinaus, was euch zukommt, 
sondern strebt danach, besonnen zu sein, 
jeder nach dem Maß des Glaubens, das Gott 
ihm zugeteilt hat. Denn wie wir an dem 
einen Leib viele Glieder haben, aber nicht 
alle Glieder denselben Dienst leisten, so sind 
wir, die vielen, ein Leib in Christus, als 
einzelne aber sind wir Glieder, die 
zueinander gehören. Wir haben 
unterschiedliche Gaben, je nach der uns 
verliehenen Gnade. Hat einer die Gabe 
prophetischer Rede, dann rede er in 
Übereinstimmung mit dem Glauben; hat 
einer die Gabe des Dienens, dann diene er. 
Wer zum Lehren berufen ist, der lehre; wer 
zum Trösten und Ermahnen berufen ist, der 
tröste und ermahne. Wer gibt, gebe ohne 
Hintergedanken; wer Vorsteher ist, setze 
sich eifrig ein; wer Barmherzigkeit übt, der 
tue es freudig.  
Eure Liebe sei ohne Heuchelei. Verabscheut 
das Böse, haltet fest am Guten! Seid 
einander in brüderlicher Liebe zugetan, 
übertrefft euch in gegenseitiger Achtung! 
Laßt nicht nach in eurem Eifer, laßt euch 
vom Geist entflammen und dient dem Herrn! 

Seid fröhlich in der Hoffnung, geduldig in 
der Bedrängnis, beharrlich im Gebet! Helft 
den Heiligen, wenn sie in Not sind; gewährt 
jederzeit Gastfreundschaft! Segnet eure 
Verfolger; segnet sie, verflucht sie nicht! 
Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit 
den Weinenden! Seid untereinander eines 
Sinnes; strebt nicht hoch hinaus, sondern 
bleibt demütig! Haltet euch nicht selbst für 
weise! Vergeltet niemand Böses mit Bösem! 
Seid allen Menschen gegenüber auf Gutes 
bedacht! Soweit es euch möglich ist, haltet 
mit allen Menschen Frieden! Rächt euch 
nicht selber, liebe Brüder, sondern laßt 
Raum für den Zorn (Gottes); denn in der 
Schrift steht: Mein ist die Rache, ich werde 
vergelten, spricht der Herr. Vielmehr: Wenn 
dein Feind Hunger hat, gib ihm zu essen, 
wenn er Durst hat, gib ihm zu trinken; tust 
du das, dann sammelst du glühende Kohlen 
auf sein Haupt. Laß dich nicht vom Bösen 
besiegen, sondern besiege das Böse durch 
das Gute!  
 
Der Brief an die Römer 2, 1-2 
Darum bist du unentschuldbar - wer du auch 
bist, Mensch -, wenn du richtest. Denn worin 
du den andern richtest, darin verurteilst du 
dich selber, da du, der Richtende, dasselbe 
tust. Wir wissen aber, daß Gottes Gericht 
über alle, die solche Dinge tun, der Wahrheit 
entspricht.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 4, 1-11 
Dann wurde Jesus vom Geist in die Wüste 
geführt; dort sollte er vom Teufel in 
Versuchung geführt werden. Als er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gefastet hatte, 
bekam er Hunger. Da trat der Versucher an 
ihn heran und sagte: Wenn du Gottes Sohn 
bist, so befiehl, daß aus diesen Steinen Brot 
wird. Er aber antwortete: In der Schrift heißt 
es: Der Mensch lebt nicht nur von Brot, 
sondern von jedem Wort, das aus Gottes 
Mund kommt. Darauf nahm ihn der Teufel 
mit sich in die Heilige Stadt, stellte ihn oben 
auf den Tempel und sagte zu ihm: Wenn du 
Gottes Sohn bist, so stürz dich hinab; denn 
es heißt in der Schrift:  
Seinen Engeln befiehlt er, dich auf ihren 
Händen zu tragen, damit dein Fuß nicht an 
einen Stein stößt.  



Jesus antwortete ihm: In der Schrift heißt es 
auch: Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht 
auf die Probe stellen. Wieder nahm ihn der 
Teufel mit sich und führte ihn auf einen sehr 
hohen Berg; er zeigte ihm alle Reiche der 
Welt mit ihrer Pracht und sagte zu ihm: Das 
alles will ich dir geben, wenn du dich vor mir 
niederwirfst und mich anbetest. Da sagte 
Jesus zu ihm: Weg mit dir, Satan! Denn in 
der Schrift steht: Vor dem Herrn, deinem 
Gott, sollst du dich niederwerfen und ihm 
allein dienen. Darauf ließ der Teufel von ihm 
ab, und es kamen Engel und dienten ihm.  
 
Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 
Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 
Jordangegend. Darauf führte ihn der Geist 
vierzig Tage lang in der Wüste umher, und 
dabei wurde Jesus vom Teufel in 
Versuchung geführt. Die ganze Zeit über aß 
er nichts; als aber die vierzig Tage vorüber 
waren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel 
zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift heißt es: Der 

Mensch lebt nicht nur von Brot. Da führte 
ihn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ihm in einem einzigen Augenblick 
alle Reiche der Erde. Und er sagte zu ihm: 
All die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ich dir geben; denn sie sind mir 
überlassen, und ich gebe sie, wem ich will. 
Wenn du dich vor mir niederwirfst und mich 
anbetest, wird dir alles gehören. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift steht: Vor dem 
Herrn, deinem Gott, sollst du dich 
niederwerfen und ihm allein dienen. Darauf 
führte ihn der Teufel nach Jerusalem, stellte 
ihn oben auf den Tempel und sagte zu ihm: 
Wenn du Gottes Sohn bist, so stürz dich von 
hier hinab; denn es heißt in der Schrift:  
Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten;  
und: Sie werden dich auf ihren Händen 
tragen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt.  
Da antwortete ihm Jesus: Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
die Probe stellen. Nach diesen 
Versuchungen ließ der Teufel für eine 
gewisse Zeit von ihm ab.  

Ordnung der Vergebung 
 
Der erste Brief des Johannes 4, 11-21 
Liebe Brüder, wenn Gott uns so geliebt hat, 
müssen auch wir einander lieben. Niemand 
hat Gott je geschaut; wenn wir einander 
lieben, bleibt Gott in uns, und seine Liebe ist 
in uns vollendet. Daran erkennen wir, daß 
wir in ihm bleiben und er in uns bleibt: Er 
hat uns von seinem Geist gegeben. Wir 
haben gesehen und bezeugen, daß der Vater 
den Sohn gesandt hat als den Retter der 
Welt. Wer bekennt, daß Jesus der Sohn 
Gottes ist, in dem bleibt Gott, und er bleibt 
in Gott. Wir haben die Liebe, die Gott zu uns 
hat, erkannt und gläubig angenommen.  
Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibt, bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm. 
Darin ist unter uns die Liebe vollendet, daß 
wir am Tag des Gerichts Zuversicht haben. 
Denn wie er, so sind auch wir in dieser Welt. 
Furcht gibt es in der Liebe nicht, sondern die 
vollkommene Liebe vertreibt die Furcht. 
Denn die Furcht rechnet mit Strafe, und wer 
sich fürchtet, dessen Liebe ist nicht 
vollendet.  

Wir wollen lieben, weil er uns zuerst geliebt 
hat. Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber 
seinen Bruder haßt, ist er ein Lügner. Denn 
wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, 
kann Gott nicht lieben, den er nicht sieht. 
Und dieses Gebot haben wir von ihm: Wer 
Gott liebt, soll auch seinen Bruder lieben.  
 
Der erste Brief an die Korinther 13, 4-10 
Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. 
Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie 
bläht sich nicht auf.  
Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht 
ihren Vorteil, läßt sich nicht zum Zorn 
reizen, trägt das Böse nicht nach.  
Sie freut sich nicht über das Unrecht, 
sondern freut sich an der Wahrheit.  
Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält 
allem stand.  
Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches 
Reden hat ein Ende, Zungenrede verstummt, 
Erkenntnis vergeht.  
Denn Stückwerk ist unser Erkennen, 



Stückwerk unser prophetisches Reden;  
wenn aber das Vollendete kommt, vergeht 
alles Stückwerk.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 18, 12-35 
Was meint ihr? Wenn jemand hundert 
Schafe hat und eines von ihnen sich verirrt, 
läßt er dann nicht die neunundneunzig auf 
den Bergen zurück und sucht das verirrte? 
Und wenn er es findet - amen, ich sage euch: 
er freut sich über dieses eine mehr als über 
die neunundneunzig, die sich nicht verirrt 
haben. So will auch euer himmlischer Vater 
nicht, daß einer von diesen Kleinen 
verlorengeht.  
Wenn dein Bruder sündigt, dann geh zu ihm 
und weise ihn unter vier Augen zurecht. Hört 
er auf dich, so hast du deinen Bruder 
zurückgewonnen. Hört er aber nicht auf 
dich, dann nimm einen oder zwei Männer 
mit, denn jede Sache muß durch die Aussage 
von zwei oder drei Zeugen entschieden 
werden. Hört er auch auf sie nicht, dann sag 
es der Gemeinde. Hört er aber auch auf die 
Gemeinde nicht, dann sei er für dich wie ein 
Heide oder ein Zöllner.  
Amen, ich sage euch: Alles, was ihr auf 
Erden binden werdet, das wird auch im 
Himmel gebunden sein, und alles, was ihr 
auf Erden lösen werdet, das wird auch im 
Himmel gelöst sein.  
Weiter sage ich euch: Alles, was zwei von 
euch auf Erden gemeinsam erbitten, werden 
sie von meinem himmlischen Vater erhalten. 
Denn wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen.  
Da trat Petrus zu ihm und fragte: Herr, wie 
oft muß ich meinem Bruder vergeben, wenn 
er sich gegen mich versündigt? Siebenmal? 
Jesus sagte zu ihm: Nicht siebenmal, 
sondern siebenundsiebzigmal.  
Mit dem Himmelreich ist es deshalb wie mit 
einem König, der beschloß, von seinen 
Dienern Rechenschaft zu verlangen. Als er 
nun mit der Abrechnung begann, brachte 
man einen zu ihm, der ihm zehntausend 
Talente schuldig war. Weil er aber das Geld 
nicht zurückzahlen konnte, befahl der Herr, 
ihn mit Frau und Kindern und allem, was er 
besaß, zu verkaufen und so die Schuld zu 
begleichen. Da fiel der Diener vor ihm auf 

die Knie und bat: Hab Geduld mit mir! Ich 
werde dir alles zurückzahlen. Der Herr hatte 
Mitleid mit dem Diener, ließ ihn gehen und 
schenkte ihm die Schuld. Als nun der Diener 
hinausging, traf er einen anderen Diener 
seines Herrn, der ihm hundert Denare 
schuldig war. Er packte ihn, würgte ihn und 
rief: Bezahl, was du mir schuldig bist! Da 
fiel der andere vor ihm nieder und flehte: 
Hab Geduld mit mir! Ich werde es dir 
zurückzahlen. Er aber wollte nicht, sondern 
ging weg und ließ ihn ins Gefängnis werfen, 
bis er die Schuld bezahlt habe. Als die 
übrigen Diener das sahen, waren sie sehr 
betrübt; sie gingen zu ihrem Herrn und 
berichteten ihm alles, was geschehen war. 
Da ließ ihn sein Herr rufen und sagte zu ihm: 
Du elender Diener! Deine ganze Schuld 
habe ich dir erlassen, weil du mich so 
angefleht hast. Hättest nicht auch du mit 
jenem, der gemeinsam mit dir in meinem 
Dienst steht, Erbarmen haben müssen, so 
wie ich mit dir Erbarmen hatte? Und in 
seinem Zorn übergab ihn der Herr den 
Folterknechten, bis er die ganze Schuld 
bezahlt habe. Ebenso wird mein 
himmlischer Vater jeden von euch 
behandeln, der seinem Bruder nicht von 
ganzem Herzen vergibt.  
	


